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neue QBejirléf^itaï SÖlard)*
(Korrefponbetij.)

Son jeher roaren tränte Seute unfereS AalgelättbeS,
bie fadjöetfiänbiger Pflege beburften ober auf operatioem
ABege fjetlung fucßen mußten, genötigt, in außerfanto»
malen Spitälern, rote Upach, ©taruS ober 3ürich um
3lufnal)me nadjplommen. «Rieht feiten, bei «ßtaßmangel

btefer Kranfentnfiitute, tonnten unfere Aufnahmegefuche

nur in btingenben Notfällen 33erücfftd^tigung finben unb

auch biefe roaren nocb mit ©chrolerigfeiten oerbunben.

©a teftterte ber eble ABolßtäter §err Kurier Ç>etnrich

SRidbael gleifchmann fei. con Sachen, in $onfd)roit, Karo

ton St. ©allen pm Aßerfe cljrißticher SRenfd&enfütforge

bie Summe con gr. 71,400.— unb legte bamit einen

großen Aetl beS fin an jletien ©runbeS für ben Sau beS

SejirfèfpitaleS SRarct), in Sachen. ©utd) roettere größere

unb üetnere Sermäc^tniffe Raufte fich ber Saufonb auf
31. ®ej. 1913 pr ertlectticljen Summe con gr. 319,010.51.

Am 1. SRai 1910, in ber benfroürbigen SanbSgemeinbe»

Sagung, faßte nun baS Sol! ber SRarch ben Sefctßuß,

ein eigenes, ber Segelt entfpredßenbeS KranfenbauS tn

Sau p nehmen, hierauf belegierte ber SejirtSrat für
bte erfiten Sorarbeiten unb pr roettern Ausführung beS

projettes, eine ©pitalfommiffion. ®iefe übertrug nadf
einem ABettberoerb für ißläne, bie ©rßeUung con Spital
unb ßfonomiegebäube ben ArdEjiteîten ABalchet & ©aubg,
Arcßitettenbüro, dtapperSroil unb tRorfchacï).

3Rit Januar 1912 grub ftch bann ber erfte Spaten»
flieh inS gefrorene ©rbreich ber AKmeinb, etroaS ober»

halb bem ©orfe Sachen, an ber Sanbßraße Sachen—
©algenen—Stebnen. Unb nad)bem fd)on hunberte con
Arbeiterheinben gearbeitet, erhob ftdE) ber tRot)bau roudhtig
unb feft auf bauerhaftem Sorfaßbeton über bie ßattlichen
fjäuferfronten teS maletifdhen glecfenS.

Serfdjlebener Umftänbe roegen tonnte ber Ausbau
nicht fo geförbert roerben, baß baS Spital auf bie cor»
gefeßene 3etß 1- 3cmuar 1915 tn Setrteb fam. Qeboch
tonnte tn ben erften bret Sagen beS QanuarS einem roet»

tern ijßublitum bte Seficfjtigung ber tnnern tRaume unb
beten ©Inticßlungen geftattet roerben. Set biefer ©inficht»
nähme äußerten ftch Saien unb Sachoerftänbige îjBd^ft
lobenb übet btcfeS fojiale Qnftitut. @S imponiert nam»
lieh nicht nur in fetnem äußern monumentalen Sau, fon»
bein oielmehr burch ben prattifeßen Ausbau unb fetne ein-

fache, oornehm gehaltene ^nnenetnridhtung. ®aS SejitfS»
fpital tütarch barf man füglich ûlS etn ÏRufter mobetner
Kranfenhäufer bejelcßnen.

®aS ©ebäube auS Sadfftein, Säulen, gaffaben »c.

auS 9RufcßeI»Kunßßetn erftt lit, iß 36 m lang, 19,80 m
breit unb 20 m hodj. ®a§ ganje ©pitalareal beträgt
16,500 ml 3m ©rbgefcßoß befinben ftch: Küche, Office,
©pfihl» unb ©emüfepußfücße, ein Spetfejimmer für baS

Kücßenperfonal, £>eipngS unb Kohlenraum, ABetro, SRilcß»

unb bicetfe KeÛer. ©ämtlidhe SRäumltcßtetten ftnb trocten

unb ßell; bie Kûdjen mit roeißen Kadheln beroanbet. ©ine

fjetpngS» unb ABarmroafferanlage treibt tn alle Spital»
räumltchfetten roohlige Aßärme unb roarmeS ABaffer.

3met elettrifche ©petfeaufpge führen in bte obern Stocf»

teerte unb 3immer hinauf, roaS Kûdje unb Kellet bieten.

Som Seftibül auS tritt man rechts tnS freunbltche
Aßartejimmer, pm Süro beS ArjteS unb tn bte Apotßete;
ItntS tn ein geräumiges, heßeS tRefreationSjimmer für
nidht bettlägerige Kraute.

©te Kranfenjimmer im parterre ftnb burch ®taScb=
feßtuß tn eine dRänner» unb eine grauenabteilung ge»

trennt. 3» ben ©den befinben fieß Kranfenjimmer mil
je cter unb fecßS Selten, ©aneben flehen ©injeljimmer
unb Scßrocßetujimmer. An baS Arjijimmer flößt ber
tRöntgenfaal mit ©untelfammer. Auf jeber Abteilung

legen Sabe» unb Aoilettenjimmer, Aborte unb Office,
©ämtliche Kranfenfäle, rote ©injeljimmer ftnb freunbltdh,
joeß unb geräumig, hell unb fonnig. Son febem ift AuS»

tritt auf bie gegen bie Sonne ßln erfteQten Stegeßaßen.
3Bie baS parterre ift audh ber erfte Stocf in fetner

©tnteilung gleich gehalten, ®urcß bte Ijöljete Sage unb
burch bie bebingte AuSftdht etfdjeinen Säle unb 3tmmer
noch «troaS freunblichcr, heimeltger. An Stelle beS Ai jt»
jimmerS entfprechen DperationSfaal, UnterfuchungSjimmer
unb ©teriltfalionSraum ben roetfgehenfien Anforberungen.

3m ©achftoct labet etne ftimmungScoUe Kapeüe p
©ebet unb Aroft fachen etn. deeben btefer ftnb große ©dt»

jimm er, Singerie- unb ©arberobejimmer etngebra^t.
©in ^»auStelephon (©rahtleitungen unb elettrifche An»

tagen ftnb unter Serputj cerbectt) cerbinbet bie 3tmmer
unb Stoctroerte unter ftch unb führt auch b'nüber pm
nebenftehenben Öfonomiegebäube.

©iefeS, 17,8 m lang, 11,5 m hoch unb 12,3 m breit,
iß im gleichen Sauftite ausgeführt, rote baS föauptge»
bäube. 3n beffen parterre liegen ABäfcheret unb ißlät»
terei, AroctnungSanlagen, Seidhenhaüe, Sejierjimmer, fo»
roie tRemife für Krantenroagen, genügenb Kellerung unb
broben im etßen ©toct eine lichte, geräumige ABohnung
für ben Spitalabroart.

©tn AbfonberungShauS iß noch nicht etbaut, roirb
aber fobalb baS SebürfniS fidh einßeüt unb bte glnanjen
eS geßatten, in Angriff genommen, ©te Saußeöe ift
bereits mattiert. Sis bahiit ift im fjauptgebäube etne
AbfonberungSabteilung corgefehen.

Sei all ben ArbeilSaufträgen tourbe foroett tunltch
baS ©eroerbe ber SRarch berüdtfichtigt. Som SRohbau
aber bis p ben ßnnrelchen ©inridhtungen unb Apparaten
haben aud) otele auSroärtige ginnen unb Siefetanten ihr
SeßmögltchßeS tn ben ©ienfi unfereS SpitatS gefteüt.

Alles in allem — ber Sejirt dJiarch befi^t unb er»
öffnet nächfte ABoche nach jahrelangem Singen unb unter
©rtragen eon großen Opfern (ber Koftenpuntt iß fett ber
Krebitberoiüigung oon gr. 376,000 auf ca. gr. 410,000
gefttegen) unb Arbeit fein Spital, auSgerüßet mit alten
notroenbigen unb mißlichen AuSßattungen, ba§ ohne größexn
Unfall, ohne nennenSroerte Anfiänbe glüdttich p ©nbe
geführt tourbe unb oon unferem ABoHen unb Können unb
unferem Sinn für menßhltche AßohlfahrtSetnridhlungen
jeugt. M. B.

Darf in einem bisherigen Schlafzimmer
ohne weiteres eine Köche eingerichtet weraen
in ansHunaesscricbt weiter gezogener enuebeid des Regierung»,

rate» des Rantons St. Gallen.
(Korr.)

f. £atfäd?Iict?<>£.
3m 3uti 1913 reichte ber Seftßer A bem ©emeinbe»

rat tn R eine Sauanjetge ein für ^Reparaturen an einem
beßehenben ©ebäube. 3«>ei ehemalige ©efeKentammern
fotlten auSgebeffert roerben. ©er ©emeinberat genehmigte
baS Saugefuch anfangs 3ult 1913, mit folgenbem Se»
fcheib: „ABie eS fid) ()a:ausßeüte, ßnb btefe ÎRâume oon
3hïctn SRedhtSoorgänger als ©efeilenjimmer, alfo fchon
cott ihm als beroohnte SRäume benüßt roorben. ©tefe
ABohnbarmachung ift tnbeS feinerjett ohne amtltche Se»
roiUigung erfolgt, ©er ©emeinberat hat baher befd^loffen,
ben fetnerjeiügen Bußanb roetterlßn p geßatten, 3hnen
bte nachgefuchte Sauberoilligung, geßüßt auf bie beilte»
genben $täne, jeboch nur unier ber Sebtngung ju er»
teilen, baß bei einer aüfäßigen ©rßeüung eins SReubaueS
auch 9CS®" Often ber gefeßlicße ©retijabßanb eingehalten
roirb, eS fet benn, baß Sie fßeroegen mit bem ößtichen
Anßößer B etn prioatrechtlicheS Abtomnten treffen, mit
bem aud) bte Saubehörbe einoerftattben fein tann."

Nr. 1 Jllustr. schweiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt") 9

Das neue Bezirksspital March.
(Korrespondenz.)

Von jeher waren kranke Leute unseres Talgeländes,
die sachverständiger Pflege bedurften oder auf operativem

Wege Heilung suchen mußten, genötigt, in außerkanto-
nalèn Spitälern, wie Uznach, Glarus oder Zürich um
Aufnahme nachzukommen. Nicht selten, bei Platzmangel
dieser Krankentnstitute, konnten unsere Aufnahmegesuche

nur in dringenden Notfällen Berücksichtigung finden und

auch diese waren noch mit Schwierigkeiten verbunden.

Da testierte der edle Wohltäter Herr Kurter Heinrich
Michael Fleischmann sel. von Lachen, in Jonschwil, Kan-

ton St. Gallen zum Werke christlicher Menschenfürsorge

die Summe von Fr. 71.400.— und legte damit einen

großen Teil des finanziellen Grundes für den Bau des

Bezirksspitales March, in Lachen. Durch weitere größere

und kleinere Vermächtnisse häufte sich der Baufond auf
31. Dez. 1913 zur erklecklichen Summe von Fr. 319.010.51.

Am 1. Mai 1910, in der denkwürdigen Landsgemeinde-

Tagung, faßte nun das Volk der March den Beschluß,

ein eigenes, der Jetztzeit entsprechendes Krankenhaus in

Bau zu nehmen. Hierauf delegierte der Bezirksrat für
die ersten Vorarbeiten und zur weitern Ausführung des

Projektes, eine Spitalkommission. Diese übertrug nach

einem Wettbewerb für Pläne, die Erstellung von Spital
und Okonomiegebäude den Architekten Walcher à Gaudy,
Architektenbüro, Rapperswil und Rorschach.

Mit Januar 1912 grub sich dann der erste Spaten-
stich ins gefrorene Erdreich der Allmeind, etwas ober-

halb dem Dorfe Lachen, an der Landstraße Lachen—
Galgenen—Siebnen. Und nachdem schon Hunderte von
Arbeiterhänden gearbeitet, erhob sich der Rohbau wuchtig
und fest auf dauerhaftem Vorsatzbeton über die stattlichen
Häuserfronten des malerischen Fleckens.

Verschiedener Umstände wegen konnte der Ausbau
nicht so gefördert werden, daß das Spital auf die vor-
gesehene Zeit, 1. Januar 1915 in Betrieb kam. Jedoch
konnte in den ersten drei Tagen des Januars einem wei-
tern Publikum die Besichtigung der innern Räume und
deren Einrichtungen gestattet werden. Bei dieser Einsicht-
nähme äußerten sich Laien und Sachverständige höchst
lobend über dieses soziale Institut. Es imponiert näm-
lich nicht nur in seinem äußern monumentalen Bau, son-
dern vielmehr durch den praktischen Ausbau und seine ein
fache, vornehm gehaltene Inneneinrichtung. Das Bezirks-
spital March darf man füglich als ein Muster moderner
Krankenhäuser bezeichnen.

Das Gebäude aus Backstein, Säulen, Fassaden zc.

aus Muschel-Kunststein erstillt, ist 36 in lang, 19.80 in
breit und 20 m hoch. Das ganze Spitalareal beträgt
16,500 in^. Im Erdgeschoß befinden sich: Küche. Office,
Spühl- und Gemüseputzküche, ein Speisezimmer für das

Küchenpersonal. Heizungs und Kohlenraum, Wein-, Milch-
und diverse Keller. Sämtliche Räumlichkeiten sind trocken

und hell; die Küchen mit weißen Kacheln bewandet. Eine

Heizungs- und Warmwasseranlage treibt in alle Spital-
räumlichkeiten wohlige Wärme und warmes Wasser.

Zwei elektrische Speiseaufzüge führen in die obern Stock-

werke und Zimmer hinauf, was Küche und Keller bieten.

Vom Vestibül aus tritt man rechts ins freundliche
Wartezimmer, zum Büro des Arztes und in die Apotheke;
links in ein geräumiges, Helles Rekreationszimmer für
nicht bettlägerige Kranke.

Die Krankenzimmer im Parterre sind durch Glasab-
schluß in eine Männer- und eine Frauenabteilung ge-
trennt. In den Ecken befinden sich Krankenzimmer mit
je vier und sechs Betten. Daneben stehen Einzelzimmer
und Schwesternzimmer. An das Arztzimmer stößt der
Röntgensaal mit Dunkelkammer. Auf jeder Abteilung

legen Bade- und Toilettenzimmer, Aborte und Office.
Sämtliche Krankensäle, wie Einzelzimmer sind freundlich,
joch und geräumig, hell und sonnig. Von jedem ist Aus-
tritt auf die gegen die Sonne hin erstellten Liegehallen.

Wie das Parterre ist auch der erste Stock in seiner
Einteilung gleich gehalten. Durch die höhere Lage und
durch die bedingte Aussicht erscheinen Säle und Zimmer
noch etwas freundlicher, heimeliger. An Stelle des A, zt-
zimmers entsprechen Operationssaal, Untersuchungszimmer
und Sterilisationsraum den weitgehensten Anforderungen.

Im Dachftock ladet eine stimmungsvolle Kapelle zu
Gebet und Trostsuchen ein. Neben dieser sind große Eck-

zimmer, Lingerie und Garderobezimmer eingebracht.
Ein Haustelephon (Drahtleitungen und elektrische An-

lagen sind unter Verputz verdeckt) verbindet die Zimmer
und Stockwerke unter sich und führt auch hinüber zum
nebenstehenden Okonomiegebäude.

Dieses, 17.8 m lang, 11,5 m hoch und 12,3 rn breit,
ist im gleichen Baustile ausgeführt, wie das Hauptge-
bäude. In dessen Parterre liegen Wäscheret und Plät-
terei, Trocknungsanlagen, Leichenhalle, Sezierzimmer, so-
wie Remise für Krankenwagen, genügend Kellerung und
droben im ersten Stock eine lichte, geräumige Wohnung
für den Spitalabwart.

Ein Absonderungshaus ist noch nicht erbaut, wird
aber sobald das Bedürfnis sich einstellt und die Finanzen
es gestatten, in Angriff genommen. Die Baustelle ist
bereits markiert. Bis dahin ist im Hauptgebäude eine
Absonderungsabteilung vorgesehen.

Bei all den Arbeitsaufträgen wurde soweit tunlich
das Gewerbe der March berücksichtigt. Vom Rohbau
aber bis zu den sinnreichen Einrichtungen und Apparaten
haben auch viele auswärtige Firmen und Lieferanten ihr
Bestmöglichstes in den Dienst unseres Spitals gestellt.

Alles in allem — der Bezirk March besitzt und er-
öffnet nächste Woche nach jahrelangem Ringen und unter
Ertragen von großen Opfern (der Kostenpunkt ist seit der
Kreditbewilligung von Fr. 376,000 auf ca. Fr. 410,000
gestiegen) und Arbeit sein Spital, ausgerüstet mit allen
notwendigen und nützlichen Ausstattungen, das ohne größern
Unfall, ohne nennenswerte Anstünde glücklich zu Ende
geführt wurde und von unserem Wollen und Können und
unserem Sinn für menschliche Wohlfahrtseinrichtungen
zeugt. II, IZ,

varf in einem bisherigen Schlafzimmer
ohne weiteres eine Wche eingerichtet weraen?
ein an»»unâe»g«richt weiter gezogener enttcheiâ âeî Negierung»,

rate» <ie» «ant»»» St. «allen.
(Korr.)

f. Tatsächliches.
Im Juli 1913 reichte der Besitzer dem Gemeinde-

rat in k eine Bauanzeige ein für Reparaturen an einem
bestehenden Gebäude. Zwei ehemalige Gefellenkammern
sollten ausgebessert werden. Der Gemeinderat genehmigte
das Baugesuch anfangs Juli 1913, mit folgendem Be-
scheid: „Wie es sich herausstellte, sind diese Räume von
Ihrem Rechtsvorgänger als Gesellenzimmer, also schon
von ihm als bewohnte Räume benützt worden. Diese
Wohnbarmachung ist indes seinerzeit ohne amtliche Be-
willigung erfolgt. Der Gemeinderat hat daher beschlossen,
den seinerzeitigen Zustand weiterhin zu gestatten, Ihnen
die nachgesuchte Baubewilligung, gestützt auf die beilie-
genden Pläne, jedoch nur unter der Bedingung zu er-
teilen, daß bei einer allfälligen Erstellung eins Neubaues
auch gegen Osten der gesetzliche Grenzabstand eingehalten
wird, es sei denn, daß Sie hiewegen mit dem östlichen
Anstößer lZ ein privalrechtliches Abkommen treffen, mit
dem auch die Baubehörde einverstanden sein kann."
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